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Schulart: FOS bzw. BOS    

Lehrplanbezug: Künstliche Intelligenz, Informatik und Technologie 11 (T) 11, LB 4  

(Elektrotechnik – Gleichstromtechnik) und LB 7 (Einfache kompetenzorientierte Projektarbeit) 

Titel/Thema: Agile Projektarbeit mit Scrum – Entwurf einer Alarmanlage auf Basis  
einer Wheatstone-Brückenschaltung 
 

 

Überblick 
 

Einsatzmöglichkeiten: 

☐ Einsatz als großer LNW, statt … ☒ Einsatz als kleiner LNW 
 

Lebensweltbezug und Kompetenzorientierung: 

In der Projektarbeit erschließen die Schülerinnen und Schüler mit der Wheatstone-Brücke eine gängige 

Elektroschaltung, die in vielen Geräten zum Einsatz kommt (z. B. Klingelschaltung, Thermometer). Dadurch 

wird ein grundlegendes Verständnis für die Funktionsweise von Elektronik im Alltag gefördert.  

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln in der Gruppe eine eigene Anwendung der Schaltung als Alarman-

lage, die über unterschiedliche Mechanismen realisiert werden kann (z. B. Lichtsignal, Tonsignal etc.). Folg-

lich sind neben fachlichem Verständnis auch berufsweltlich relevante Eigenschaften wie Kreativität und 

Teamfähigkeit erforderlich. Zudem sammeln die Lernenden Erfahrungen mit der Projektmanagement-Me-

thode Scrum, die ursprünglich aus der Softwarteentwicklung stammt, mittlerweile aber in vielen Bereichen 

der Arbeitswelt zum Einsatz kommt. 

 

Download-Material zum Good-Practice-Beispiel 

▪ Ablaufskizze: BewerteteProjektarbeit_FOSBOS_KIT_Technik_11_Wheatstonebrücke_Ablauf 

▪ Aufgabenstellung: BewerteteProjektarbeit_FOSBOS_KIT_Technik_11_Wheatstonebrücke_Aufgaben-

stellungen 

▪ Portfolio: BewerteteProjektarbeit_FOSBOS_KIT_Technik_11_Wheatstonebrücke_Portfolio 

▪ Test zu Sprint 1: BewerteteProjektarbeit_FOSBOS_KIT_Technik_11_Wheatstonebrücke_Sprint1-Test 

▪ Testlösung zu Sprint 1: BewerteteProjektarbeit_FOSBOS_KIT_Technik_11_Wheatstonebrücke_Sprint1-

Testlösung 

▪ Bewertungsbogen Zwischensprints: BewerteteProjektarbeit_FOSBOS_KIT_Technik_11_Wheatstone-

brücke_Bewertung_Zwischensprints  

▪ Bewertungsbogen Abschlusspräsentation: BewerteteProjektarbeit_FOSBOS_KIT_Technik_11_Wheats-

tonebrücke_Bewertung_Abschlusspraesentation 

▪ Bewertungsbogen Feedback: Projektarbeit_FOSBOS_KIT_Technik_11_Wheatstonebrücke_Bewer-

tung_Feedback 

 

Hinweise zur Durchführung 

▪ Rechtliche Grundlagen: Projektarbeit als Ersatz einer „Kurzarbeit […] durch eine andere gleichwertige 

individuelle Leistung […], die der Art nach für alle Schülerinnen und Schüler einer Klasse gleich sein 

muss“ (FOBOSO § 14 Abs. 2 Satz 3) 

▪ Bearbeitungszeit/-umfang: 12 Unterrichtsstunden bei einer Vorbereitung durch die Erarbeitung zentra-

ler Wissensgrundlagen des LB 4 im Vorfeld 

Good-Practice-Beispiel: 
Bewertete Projektarbeit 
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▪ Hilfsmittel: Materialien der Hopp-Foundation zur Einführung in die Scrum-Methode (Video, Präsenta-

tion, Rollenkarten, Kanban-Board, Fähigkeitenliste), Internet, Lehrbuch, Electronic Circuits Boards (oder 

ähnliche Versuchsapparaturen) 

▪ Raum: Fachraum 

▪ Personal: Fachlehrkraft (ggf. zweite Lehrkraft für Beobachtungsphasen) 

▪ Tipps aus der Praxis:  

o Es sollte genug Zeit für die Einführung der Methode Scrum eingeplant werden.  Daher ist die 

vertiefte Bewertung der Qualität von Feedbackphasen innerhalb der Sprints eher den höheren 

Jahrgangsstufen vorbehalten.  

o Der Einsatz von 2 Lehrkräften in einzelnen Phasen des Projekts kann die Bewertung deutlich 

erleichtern (z. B. Teamteaching, geteilte Klasse). 

o Hilfreich kann es sein, für die Projektarbeit mehrere Stunden zu blocken, um ein längeres Ar-

beiten am Stück zu ermöglichen. Die Umsetzung hängt von den Gegebenheiten an der Schule 

ab und sollte in Absprache mit den für die Stunden- bzw. Vertretungsplanung zuständigen Lehr-

kräften erfolgen. Ggf. können passende Rahmenbedingungen auch als Teil der Schulentwick-

lung etabliert werden. Denkbar wären folgende Varianten: 

▪ Ein längerer Block der Projektarbeit findet zu einem Zeitraum außerhalb des regulären 

Stundenplans statt (z. B. Freitag-Nachmittag). Dafür entfällt die entsprechende Anzahl 

an regulären Stunden. 

▪ Es wird die gleiche Lehrkraft in den Fächern KIT Technik und Physik in einer Klasse ein-

gesetzt. Da auch in Physik in LB 4 „Experimentelles Arbeiten“ vorgesehen ist, könnten 

Stunden für Projektarbeiten in beiden Fächern gebündelt werden. 

▪ Die Lehrkräfte in KIT Technik und Physik sprechen sich im Rahmen einer vernetzten Un-

terrichtsjahresplanung ab, um Stunden für Projektarbeiten zu bündeln. Ggf. könnten 

beide auch phasenweise im Team-Teaching bei der Bewertung zusammenarbeiten. 

o Sofern ein Kanban-Board zum Einsatz kommt, bietet es sich an, im Vorfeld den Einsatz von kol-

laborativen Werkzeugen einzuüben. 

▪ KI-Einsatz: Da der Umgang mit KI-Anwendungen im Lehrplan des Faches KIT Technik zentraler Gegen-

stand von Lernbereich 1 ist, ist die Zulassung einer Nutzung als Hilfsmittel sinnvoll, ohne KI selbst zum 

Gegenstand dieses eher praktisch ausgerichteten Leistungsnachweises zu machen. KI-Anwendungen 

können vor allem bei der Erarbeitung der theoretischen Fachinhalte in Sprint 1 sinnvoll genutzt werden. 

Ggf. können diese auch Hilfestellungen für den Aufbau der Schaltung in den anderen beiden Sprints 

liefern. Eine Eigenleistung der Schülerinnen und Schüler wird dabei in allen drei Sprints über Folgendes 

gewährleistet:  

o Sprint 1: Am Ende des Sprints müssen die Schülerinnen und Schüler ohne KI-Hilfsmittel einen 

Test absolvieren. KI-Anwendungen können also im Sinne eines Lerntutors bei Recherche und 

Erschließung des Wissens helfen, ersetzen aber ein eigenes gedankliches Durchdringen der Ma-

terie nicht. 

o Sprint 2 und 3: Die Schülerinnen und Schüler können sich durch KI-Anwendungen Hilfestellun-

gen holen, müssen die Schaltung bzw. Alarmanlage aber selbständig aufbauen.  

o Im Frageteil zur Abschlusspräsentation muss jedes Gruppenmitglied das gewählte Vorgehen 

und Endprodukt unter Einbezug von Theoriewissen eigenständig erläutern können. 

 

Informationen zu Inhalt, Aufbau und Zielsetzung 

Inhalte/Schwerpunkte: 

https://www.hopp-foundation.de/unterrichtsmaterial/zum-download/
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▪ Theorie der Brückenschaltung nach Wheatstone 

▪ praktische Umsetzung der Brückenschaltung nach Wheatstone 

▪ Anwendung der Brückenschaltung in einer Alarmanlage 

 

Aufbau:  

▪ Einführung in die Projektmethode Scrum (Sprints, Rollenverteilung, Dokumentation) 

▪ Projektbeschreibung: Product-Backlog, Besprechung des Auftrages, der Unterteilung in Sprints sowie 

der Art des Leistungsnachweises und Bewertungskriterien  

▪ Teambildung in 3er-Gruppen 

▪ Durchführung von 3 Sprints zu theoretischer Einarbeitung, Aufbau der Schaltung und praktischer An-

wendung als Alarmanlage 

▪ Besprechung der Zwischenergebnisse des Sprints in der Sprint Review 

▪ Reflexion der Arbeitsweise in der Gruppe durch die Sprint-Retrospektive nach jedem Sprint 

▪ Projektabschluss in Form von Abschlusspräsentationen mit Rückfragen (ggf. in Form eines simulierten 

Beratungsgesprächs mit dem Auftraggeber) 

▪ Portfolio als schriftliche Fixierung der Ergebnisse 

▪ (genauer Ablauf: BewerteteProjektarbeit_FOSBOS_KIT_Technik_11_Wheatstonebrücke_Ablauf) 

 

Zielsetzung:  

Die Schülerinnen und Schüler erfüllen in nach projektspezifischen Rollen arbeitsteilig organisierten Teams 

und selbstorganisierten Arbeitsabläufen den Projektauftrag der theoretischen Erarbeitung und praktischen 

Erprobung der Wheatstone-Schaltung als Alarmanlage. Dabei soll bereits erlerntes Grundwissen erweitert 

und angewendet werden. 

 

Einordnung in die Unterrichtssequenz: 

Zum einen werden die Inhalte des vorausgegangenen Lernbereichs 4 (Gleichstromtechnik) als Grundlagen 

verwendet, zum anderen wird die Thematik von Lernbereich 4 im Lernbereich 7 vertieft und praktisch an-

gewendet. Auch sollte die Anwendung von KI-Sprachmodellen und Bewertung ihrer Ausgaben unter Be-

rücksichtigung ihrer Grenzen (Lernbereich 1) bereits behandelt sein.  

 

Bewertung 

Die Bewertung der Projektarbeit als Ersatz für eine Kurzarbeit erfolgt über drei Teilleistungen, die am Ende 

jeweils gleich gewichtet werden: 

 

Sprint 1: Test, von allen Schülern bzw. Schülerinnen einzeln zu bearbeiten, wobei als Hilfsmittel nur der 

Taschenrechner herangezogen werden darf  

BewerteteProjektarbeit_FOSBOS_KIT_Technik_11_Wheatstonebrücke_Sprint1-Test;  

Durch den Test werden die fachlichen Anforderungen im der Gesamtbewertung aufgewertet.  

 

Sprint 1-3: Beobachtungsbogen in Verbindung mit der Dokumentation 

BewerteteProjektarbeit_FOSBOS_KIT_Technik_11_Wheatstonebrücke_Bewertung_Zwischensprints  

Die gesamte Gruppe wird über alle drei Sprints beobachtet. Eine Ausnahme ist das Kriterium „Arbeit als 

Scrum-Kapitän“, das nur in einem Sprint wichtig ist. Da jedes Gruppenmitglied einmal die Rolle hat, wird der 

Grundsatz der Gleichbehandlung gewahrt. 
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Die Bewertung der individuellen Leistung aller Schülerinnen und Schüler stellt eine Herausforderung dar. 

Für Entlastung kann das Hinzuziehen einer zweiten Lehrkraft in einzelnen Phasen der Projektarbeit sorgen 

(s. o.). Ansonsten bietet die Sprint Retrospektive gute Ansatzpunkte für Beobachtungen. Diese sollten aus-

sagekräftig festgehalten werden, um den Schülerinnen und Schülern Begründungen für das erzielte Ergeb-

nis liefern zu können. 

Das Portfolio dient in dieser Projektarbeit vor allem als Instrument zur Ergebnissicherung und wird daher 

nicht eigenständig bewertet. Allerdings kann es genauso wie das Kanban-Board ergänzende Hinweise zur 

Bewertung liefern. (BewerteteProjektarbeit_FOSBOS_KIT_Technik_11_Wheatstonebrücke_Portfolio) 

 

Sprint 3: Bewertungsbogen zur Abschlusspräsentation 

BewerteteProjektarbeit_FOSBOS_KIT_Technik_11_Wheatstonebrücke_Bewertung_Abschlusspraesentation 

Im Zentrum der Präsentation steht die Vorstellung der von den Gruppen praktisch erarbeiteten Schaltung, 

die erläutert und in ihrem Aufbau begründet werden soll. Theoretisches Wissen ist dabei erforderlich, muss 

aber verständlich erklärt und auf das eigene Produkt angewandt werden.  Ein knapper Impulsvortrag (ca. 3 

Minuten pro Gruppenmitglied) wird dabei durch gezielte Fragen (ca. 10 Minuten) ergänzt, um fachliches 

Verständnis und Eigenleistung aller Gruppenmitglieder einschätzen zu können. Diese können sich auf As-

pekte wie den Arbeitsprozess (z. B. Rechenwege, Umgang mit Problemen), die Anwendung theoretischer 

Kenntnisse oder Entscheidungen bei der Gestaltung der Alarmanlage beziehen.   

Als Variante wäre es auch denkbar, die Präsentation in Form eines simulierten Beratungsgesprächs mit einer 

auftraggebenden Firma durchführen. 

 

Zusätzlich kann eine mündliche Note für ein Feedback mithilfe eines Bewertungsbogens erhoben werden. 

BewerteteProjektarbeit_FOSBOS_KIT_Technik_11_Wheatstonebrücke_Ablauf_Bewertung_Feedback 

 

 

Feedback und Reflexion 

Die Scrum-Projektmethode bietet durch ihr agiles Setting mehrere Feedbackmöglichkeiten: 

▪ Sprint Review (ggf. auch als Teil-Review, die von der Lehrkraft jederzeit bedarfsgerecht einberufen wer-

den kann): Rückmeldungen durch Teammitglieder und die Lehrkraft zum Arbeitsstand 

▪ Sprint Retrospektive: Die Teams diskutieren den Ablauf im Sprint: Was lief gut, was lief schlecht? Was 

könnte verbessert werden? Wie könnte man die Arbeitsweise in kommenden Sprints optieren? 

Da Feedback fester Bestandteil der agilen Methode Scrum ist, ist es in diesen Phasen Bestandteil der Leis-

tungssituation. Auch wenn es kein explizites Kriterium wie „Umsetzung von Feedback“ im Beobachtungs-

bogen gibt, fließt es z. B. in die Bewertung der Kommunikation im Team ein.  

Außerdem erhält jedes Teammitglied nach der Abschlusspräsentation ein individuelles Feedback. Dieses 

kann neben den bewertungsrelevanten Kriterien auch Aspekte wie Rolle innerhalb der Gruppe, Hilfsbereit-

schaft oder Motivation thematisieren. Allerdings sollte dabei die Trennung zwischen Bewertungskriterien 

und nicht-bewertungsrelevantem Feedback offengelegt werden. 

 

Reflexionsmöglichkeiten: 

▪ Kanban Board: Dadurch wird der Arbeitsfortschritt dokumentiert bzw. reflektiert. Es handelt sich um 

eine visuelle Form, den Arbeitsfortschritt darzustellen. 
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▪ Portfolio: Durch die Erstellung des Portfolios werden der Ablauf und die Ergebnisse überdacht und das 

Projekt mit einer Selbstreflexion abgeschlossen. 

Abschlusspräsentation: Auch hier können Fragen auf die Reflexion des eigenen Vorgehens abzielen. 

 

 

Chancen und Herausforderungen (mit Blick auf Lernende, Lehrende, Lernprozess) 

Chancen 

▪ Selbstorganisation des Arbeitsablaufs auch durch eigenständige Rollenverteilung (Festlegung der Rolle 

Scrum Captain) 

▪ Kennenlernen und Erproben einer für die Arbeitswelt relevanten Methode des agilen Projektmanage-

ments 

▪ Arbeit mit digitalen Produkten, um eine Schaltung zu simulieren 

▪ Verknüpfung von Theorie und Praxis  

▪ Dokumentation und Reflexion des eigenen Vorgehens 

 

Herausforderungen 

▪ Hohe Anforderungen an die Lehrkraft hinsichtlich der Beobachtungen zur individuellen Notenbildung 

▪ Umgang mit ungünstigen Gruppendynamiken (z. B. Uneinigkeit, ungleiche Aufgabenverteilung in der 

Selbstorganisation) 
 

 

Kompetenzbereiche 

Fachkompetenzen1 

(vgl. Kompetenzstrukturmodell) / 

Berufliche Handlungs-

kompetenzen2 

Die Schülerinnen und Schüler … 

• (erarbeiten anhand der Zusammenhänge in Reihen- und Parallelschal-
tung die Kirchhoff'schen Gesetze und) untersuchen damit quantitativ 
Spannungs- und Stromverläufe in komplexeren elektrotechnischen 
Schaltungen und dimensionieren dabei elektrische Bauteile. (LB 4) 

• erklären die Funktionsweise eines realitätsnahen elektrotechnischen 
Systems, erläutern Aufbau und technische Realisierung der jeweiligen 
Komponenten. (LB 4) 

• analysieren einfache Problemstellungen mit konkretem, vertiefendem 
Bezug zu technologischen Themengebieten und übernehmen Verant-
wortung für die eigene lösungsorientierte Arbeit und den Gruppenar-
beitsprozess. (LB 7) 

• wenden unter Anleitung Methoden des Projektmanagements zielorien-
tiert an. (LB 7) 

• arbeiten strukturiert, lösungsorientiert und dokumentieren ihre Bear-
beitungsschritte. (LB 7) 

• präsentieren die Projektergebnisse adressatengerecht und reflektieren 
ihr eigenes Vorgehen. (LB 7) 

 
1 Das Kompetenzstrukturmodell umfasst prozessbezogene Kompetenzen und Gegenstandsbereiche, die für jede Schulart und jedes 

Fach im Fachprofil des LehrplanPLUS ausgewiesen sind. 
2 Berufliche Handlungskompetenzen sind im Rahmen der beruflichen Bildung auszuweisen. Der Kompetenzbegriff gliedert sich in 
die Fach-, Methoden-, Selbst-/Personal-, Sozial- und Medien-/Digital-/KI-Kompetenz auf. 

https://www.lehrplanplus.bayern.de/
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Medienkompetenzen 

 

Verstehen und Bedienen 

▪ Algorithmen und Künstliche Intelligenz: Algorithmen sowie auf Künstli-
cher Intelligenz basierende Systeme kennen, verstehen und einsetzen 

 

Suchen und Verarbeiten 

▪ Wahl der Informationsquelle und Recherche: Zielsetzung klären und In-
formationsbedarfe ableiten, Suchstrategien entwickeln und anwenden 
sowie mediale Informationsquellen begründet auswählen 

▪ Informationsentnahme: Daten und Informationen gezielt finden und 
auswählen 

▪ Auswertung: Daten und Informationen analysieren, vergleichen, inter-
pretieren und kritisch bewerten 

▪ Verarbeitung: Daten und Informationen aufbereiten, zielorientiert si-
chern und abrufen 

 

Produzieren und Präsentieren 

▪ Wahl des Werkzeugs: Ziele der Produktion bzw. Präsentation definieren 
und Strategien entwickeln sowie geeignete Werkzeuge kennen und be-
gründet auswählen 

▪ Produktion: Medienprodukte und Arbeitsergebnisse unter Berücksichti-
gung formaler und ästhetischer Gestaltungskriterien sowie intendierter 
Wirkungen und unter Wahrung der Persönlichkeits-, Urheber- und Nut-
zungsrechte erstellen 

▪ Präsentation: Arbeitsergebnisse unter Einsatz adäquater Präsentations-
techniken und Werkzeuge sach- und adressatenbezogen darbieten und 
reflektieren 

weitere Kompetenzen3 ▪ Berufliche Orientierung 
▪ Medienbildung/Digitale Bildung 
▪ Soziales Lernen 
▪ Technische Bildung 

Anforderungsbereiche: ▪ I: Reproduktion: Die bisherigen Lerninhalte müssen reproduziert wer-
den, um die Schaltungen zu entwickeln und graphisch darzustellen. 

▪ II: Reorganisation: Die einzelnen Aufgaben müssen strukturiert und in 
den gesamten Ablauf eingeordnet werden. Die geforderten Präsentati-
onen müssen fachlich verständlich und die Vorgehensweise nachvoll-
ziehbar sein. 

▪ III: Transfer: Es erfolgt eine Anwendung von Gelerntem auf einen neuen 
Kontext. Die Lernenden entwickeln ein neues Produkt. 

 

 
3 Dies sind z. B. überfachliche Kompetenzen oder fächerübergreifende Bildungs- und Erziehungsziele. 

 


